
1957 erschienenen, damals WIe heute als geschehen (z Seıite 6 und 49)
kaum beachteten Werk VO  — Friıtz Bam- das Spannungsverhältnis zwıschen , ZC-
mel „Die Reliıgionen der Welt un:! der rechtem Krıeg  .. und „gerechter Revolu-
Friede auf Erden‘‘ Aber Gensichen VCI- tion“* beschrieben und ausgelotet WCI-

anders als dieser. Er unternımmt den können. Daßß3 der be1l manchen Völ-
CS, Ür jede Religion zunächst dıe SDC- kerrechtlern findende nsatz,
ıfısch relıg1ösen Voraussetzungen einer Theorie des „gerechten Feindes‘‘
ermitteln D/ die SOZUSagCH VO  — Hause kommen, Was ıne quantitative W1e

ıhmAaus dıe Eıinstellung Krieg und TIEe- qualitative Gewaltbegrenzung
den prägen  6 (Seıte 14) Der nächste gegenüber edeuten würde, garl nıcht
Schritt ist dann herauszustellen, ‚„„wel- erst mıt 1Ns Gespräch gCeZOSCH wird,
ches Potential jede elıgıon In das heu- macht erneut deutliıch, daß der interdis-
tıge Rıngen eın NCUCS, auf Frieden zıplınäre Austausch auf dıesem eld

gerichtetes Bewußtsein einzubrin- noch immer wünschen übrig äßt
gen  c& hat a.a

Miıt olchem nsatz eistet der Autor
nıcht 1Ur einen beachtlichen Beıtrag ZUr Andreas Ste. Beiträge ZUT Religions-Beantwortung der rage, In welcher theologıe. Verlag Gabriel, Möd-Weise dıe Reliıgionen ihre Mitverant- lıng, and
wortung für den Weltfrieden wahrneh-
INCHN Er bemüht siıch auch, dıe dafür Wer einmal Gelegenheıt hatte,
tragenden Gründe aufzuzeıgen. Und einer der Religionstheologischen Stu-
das ist hılfreich angesichts einer Sıtua- dientagungen teilzunehmen, die seıt
t1on, in der interrelıg1öse Zweckbünd- 1975 VO  — der Philosophisch-Theolo-
nISse, gegründet dazu, einen Beitrag ZUT gischen Hochschule St Gabriel in M6öd-
(Mit)Erhaltung des Friedens eisten, lıng beı Wiıen durchgeführt und VO  —
reichlich vorhanden siınd. Daß dıe Bsteh vornehm geleitet werden,
ihnen Beteiligten un In ihnen Miıtarbei- kennt den ırenischen Geıist, iın dem hıer
tenden sıch selten der systematıi- der Dıalog mıt den Weltreligionen SC-
schen, theoretischen Begründung ihres sucht ırd Das Unternehmen,
ollens samıt Handlungskonsequenzen für das 1m evangelıschen Bereich le1-
unterziehen, ist leider festzustellen der keine Parallele g1ibt, steht 1Im Zei-

SO kann Gensıichens Arbeıt, ıIn der chen der Öffnung, die das Zweıte atı-
sechs Relıgionen analysıert werden, auf kanısche Konzıil vollzogen hat Der
Interesse rechnen, das UrCc. dıe Lek- Wiıener Kardinal König hat 1im Geleit-
türe nıcht enttäuscht wird, die einmal OTrt Zu and darauf hingewlesen,
mehr deutlich mac. dal3 in ihnen ‚DO- daß seıt dem Konzıil „gegenüber eli-
tentiell friedenhemmende un: -STÖ- gionsgeschichte nıcht mehr ıne e1n-
rende*‘* W1e „friedenschaffende und schränkende Apologetik, ondern ıne
-fördernde Kräfte*‘‘* (Seıte 16) Werk positive Auseinandersetzung auch VO
Sind. Standpunkt des Christentums NnOLwen-

Auf wenigen Seiten iırd hıer ıne dig geworden S S Nachdem auf der
kiırchen- wıe reliıgionsgeschichtliche ersten Studientagung 1975, dokumen-
‚„‚Bestandsaufnahme über die Stellung tıert In and (ÖR 1976, Seıite 1591),
der Weltreligionen Krieg und TIE- eine theologische Grundlage formuliert
den  C6 (Seıte 143) vorgelegt. wurde, en bilateral ausgerichtete

Vielleicht hätte mıiıt mehr Intensität Studientagungen christliche (dankens-
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werterwelse auch protestantische) Theo- ‚„„Der Gott des Christentums und des
ogen mıiıt Vertretern des slam, Islams 978 192 Seiten. 25,—
Buddhismus und Hinduismus ‚USäa  -

Die Konzentration auf das Gottesver-mengeführt. Den Dıskussionen konnte
INnan anmerken, daß für viele Theologen ständnıs, begründet sıe ist, älßt DC-
die Begegnung mıiıt eiıner Weltrelıgion wichtige Dıfferenzen beiseıte. Um

hılfreicher ist CS, der DominıkanerNeuland darstellte. Insofern mMag INa  —
War bedauern, erscheint aber C. Anawatı In seiner Darstellung der

Begegnungsgeschichte VO Christentumdoch gerechtfertigt, dal 1m wesent-
und Islam auf die Bedingungen auf-tıchen L11UT die auf den agungen gehal-

Vorträge, nıcht aber dıe Dıskus- merksam macht, unter denen christliıche
Minderheıten in der islamischen Weltsionen abgedruckt worden sınd. uch
en mussen. Dıie islamischen Ge-einzelne Vorträge sınd weni1g dialogisch

angelegt. Um mehr muß INan bewun- sprächspartner, allesamt sunnıtische
Ägypter also keıin Hauch VonNn Kho-dern, mıt welcher denkerischen Energıie

arl Rahner auf jJeder dieser agungen, menı referlieren über das Gottesver-
ohne relıgıonswissenschaftlıche ach- ständnıis des Koran Kholeıf), der

verschiedenen Schulriıchtungen (I Mad-kompetenz für siıch ın Anspruch
nehmen, dıe Jeweılıgen theologischen kour) und des Sufismus M.K.1I. Gaa-

far) Auf christlicher Seıite werden dieGrundfragen angeht, ohne VOT g- bıblıschen Aspekte Von Westermannwagten Formuliıerungen zurückzu-
schrecken. Angesichts des Islam geht und G. Lohfink dargestellt, die Ent-

wicklung des trinıtarıschen Ogmasihm darum, dal}3 der Gläubige, als e1n-
zıge Alternative einem ‚„theore- gegenüber dem Islam ein außerst heıikles
tischen Monotheismus‘‘, „die vermıit- IThema von A. Grillmei:er K. Rahner

reflektiert, WI1e erwähnt, über die Eın-telnden Gegebenheıitsweisen (Gottes
selbst für göttlıch 1im Sınn des zigkeıt und Dreifaltigkeıit ottes, wäh-
Wortes erachten‘“‘* muß Im espräc rend G. Greshake sıch dem Ihema

‚„„‚Menschseın als Berufung ZUu[ Gemein-mıiıt dem uddhısmus geht eıt
agecn ‚„Dıie Erlösung VO  — esus Hrı schaft mıt ott“‘ zuwendet. Abgedruckt

ist auch dıe islamiısch-christliıche Ge-STUS her hebt die Selbsterlösung des
betsstunde, iın der OoOran- und Bıbel-enschen nicht auf, sondern konsti-

tuilert S1e Gegenüber dem Hıinduilsmus Gebete aus beiden Religionen
soOwle Kurzansprachen nebeneinander-greift Rahner das Pantheismusproblem

auf und konstatiert, ‚„die Einheıit stehen, auf diese Weise beı er
VO Gott und Welt viel radikaler g_ Verschiedenheit auch das Gemeinsame

1Im ren auf Gott und 1m Redendacht werden kann, als dies In einem
vulgären Verständnis des Unterschıiedes ıhm Adeutlich werden lassen.
zwischen Gott und Welt üblıch 5 w
Hıer sınd Grundfragen angesprochen, „Erlösung in Christentum und
be]l deren Beantwortung natürlich kon- 982 Seiten.Buddhismus“‘,
fessionelle und, innerhalb des Katho- 40 , —
11Z1ISMUS, Unterschiede der Schulrich-
(ung eine unübersehbare Rolle spielen. ist der Tıtel des Bandes iıne gC-
Die Begegnung mıt dem Islam ırd 1m melnsame lıturgische Veranstaltung

Band dokumentiert hier, aus welchen Gründen auch
immer. Die Vertreter des uddhısmus
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repräsentieren eın breiteres Spektrum „S5eın als Offenbarung In Christentum
als beim Islam-Symposium und bringen und Hınduismus‘‘, 984 236 Seıiten.
6S be1l der Behandlung der Erlösungs- 4| S
thematık ZU Iragen Dhirasekera
reflektiert dıe indivıduelle und sozlale bringt wiıeder den Wortlaut einer
Dimension der Erlösung AaUus dem iıck- geistliıchen Besinnungsstunde mıiıt
winkel des Theravada-Buddhismus. schliıeßender Homilie Von Schrage,
H. Nakamuras umfassende Darstellung der auch, ININM: mıt Füglıster,
ist stark VO Zen geprägt, während der für dıe bıblıschen Beiträge verantwort-
zweıte Japaner, Y. Takeuchı, In der Be- iıch zeichnet. Oberhammers Referat
andlung seines ‚„„‚buddhıistischen Ex1- über den Menschen als Ort der en-
stentialısmus®® eine Synthese Von ‚_  : barung bietet dıe interessante Reflek-
rikı  6 und AtarıKi.., VON Selbstbefreiung tiıon eines Indologen über das Verhält-
und gnadenhafter rlösung anstrebt nN1s zwıschen Hındu-Tradıiıtion und ÖOf-
Auf der christlıchen Seıite betont fenbarung. Kasper stellt das O-
P. Henricı dıe Erlösung Vvon der Uun! nale Geheimnıis der Liebe ottes in
als Grundlage der Erlösung VONn Leıd den Mittelpunkt seiner etrachtung,
und Tod K.Rahner dagegen distanzıiert Rahner plädiert, wıe erwähnt, für eın
sıch, hier bewußt katholisch argumen- weniger dualıstisch gedachtes Verhält-
tıerend, VOoNn der Konzentration auf eın N1s zwıschen Gott und seiner Schöp-
augustinisches und reformatorisches fung. Von den dreı Repräsentanten des
Verständnis menschlıcher Erlösungs- Hınduismus echnen sıch Zwel ZU[r Ira-
bedürftigkeıt: „Der christliche Erlö- dıtıon des Advaiıta-Vedanta. Balasu-
sungsbegriff hat ıne Geschichte gehabt bramanılans Überlegungen kreisen
und ird sS1e weıter aben  eb Bedenkens- die Unterscheidung zwıschen dem rel-
ert sınd seine Warnungen VOT den VonN NnenNn göttlıchen Se1in als Sein-1in-sich un:
christlich-eschatologischen Begriffen der Welt bzw Geschichte als Se1in-1m-

Prozel3}. In den souveränen, Ver-offengelassenen Leerräumen, die VO
außerchristlichen ussagen aufgefüllt ständnıis des Hınduismus sehr hılfrei-
werden, ohne da diese darum schon chen Darlegungen Dandekars geht

658 VOT em den Menschen In derfalsch sein müßten N Öchst interes-
sant sınd auch dıe anthropologischen Spannung zwıischen erlösungsorientier-
Überlegungen Pannenbergs. Er WEeN- ter Reliıgion un! gesellschaftsbezogener
det sich unfer Rückgriff auf Luther und Ethık SOWIe dıe Zukunft des Hın-
seine re VO unfreıen Wiıllen dulsmus angesichts der modernen Säku-
den überlieferten christlichen Persona- larısıerung. Erfreulicherweise kommt
lısmus und konstatiert ıne Konvergenz neben den Vedantisten auch eın Ver-
zwischen lutherische: Überlieferung treter indıscher Gottesliebe Wort
und Buddhismus ın der Krıtik der Devasenapathı behandelt auf dıe-
Selbstbehauptung des empirischen Ich SCIT Grundlage das „Absolute In den
Dıie Darstellung der christlich-bud- Weisen seiner Selbstoffenbarung‘‘.
dhistischen Begegnungsgeschichte hıegt Man ist dankbar afür, daß die M6öd-
in den kompetenten Händen VonNn Du- lınger den Ertrag ihrer Studientagungen
moulin. urı referiert über den Dia- der Öffentlichkeit zugänglıch gemacht
log als theologisches Prinzip, N. Füg- haben und daß in nicht wenigen der Bei-
lıster über Grundweıisen bıblıscher räge der eigentliche Sıinn des Diıalogs
Heıiılserfahrung. Der Band, aufleuchtet, nämlıch 1Im Hören auf den
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anderen dıe eigene Tradıtion NECUu und auf die theologische Problematik des
tiefer verstehen. fast durchweg verwendeten Ökumene-

Reinhart Hummel egriffs hınzuwelsen. Es ist für solche
Felduntersuchungen sicher notwendig
und eshalb berechtigt, VO vorfindlı-

OKUMENE ORI chen Sprachschatz der Befragten ‚U -

gehen und dıe TOzZeEeSSsSE und Erfahrun-
Helmut Geller (Hrsg.), Ökumene in Ge- SCH siıchtbar machen, dıe sıch In diıe-

meınden. Struktur und Prozesse Ööku- SC}  3 Sprachgebrauch niedergeschlagen
menischer Beziehungen. Verlag der en uch muß mıt allem Nachdruck
actıon 365, Frankfurt/Maıiın 985 auf das mehr und mehr spürbar WCI -
204 Seıiten. Brosch 15,— en! ökumenische ‚, Wir-Bewußtsein“®‘
Der Band hält, Was sein Untertitel hingewıesen und seine Respektierung

verspricht. ünf örtliche Bereiche West- als Erscheinungsform der Kırche Jesu
falens dienen als Basıs einer VO  - der Christı ın UNsScCICTI Gegenwart eingefor-
Deutschen Forschungsgemeinschaft f1- dert werden. Hıer sınd VOon ulls allen
nanzierten zweıjährıgen Untersuchung ankbar Wachstumsprozesse anzuneh-
über die Ökumene Ort, die 1Im Vor- IMNeCnN, die Christus selbst UÜTC das
OTrLt VON eier Lengsfeld als ‚„mittlere Evangelıum untfer uns wıirkt
Ebene‘*‘‘ zwıschen der Okumene der Man mu VO  — einer Untersuchung
konfessionsverschiedenen Ehe einerseıts WI1e der vorliegenden aber erwarten, daß
und der Ökumene der Kirchenleitungen s1ıe die erheblichen Reduktionen N1IC.
andererseıts verstanden wird 1UT implizıt beschreibt, sondern auch

Den Situationsberichten und naly- explizıt ZU[T Sprache bringt, mıiıt denen
SCI1 aus dreı großstädtischen SOWIeEe dieser Ökumene-Begriff ebenfalls be-
einem mittelstädtischen und ländlıchen haftet ist Weıil das unterbleıbt, werden
Wohnbereich gehen Untersuchungen VO  — der Untersuchung L11UT geringe Im-
ZUuU „Begriff der Gemeıinde in der NECUC- pulse hın einer ganzheıtlıchen mult1-
Ien pastoraltheologischen Literatur*®‘ lateralen Ökumene ausgehen. Nach
(Lucıa Scherzberg), den „Struktur- Hınweisen, Ww1e INan VO  — der Famiılie
prinzıpıen VO  — Kirchengemeinden‘“‘ und über die Gemeinden, Kıirchenkreıise,
ıne methodische Rechenschaft (beide Kırchenleıtungen und Konfessionsfamıu-
Helmut Geller) VOTausSs Das Ergebnis hen einer verpflichteten Gemein-
ırd ıIn einem abschließenden Kapıtel schaft gelangen könnte, sS1e INan sich
‚„„Wirkfaktoren ın ökumenischen Pro- vergeblich Und werT gal ordern
ZeSsSsSCcCIl auf Gemeindeebene‘*‘‘ 11l- möchte, daß die ‚„„‚Ökumene‘“‘ über eın
gefaßt (ebenfalls Geller) Überall stark ortsbezogenes evangelısch-
pür INan das bewährte kirchensoziolo- katholisches Gemeinschaftsgefühl das
gische üstzeug, das INnan sich 1m Ka- siıcher nıiıcht verachten ist!) hınaus-
tholiıschen Ökumenischen Institut der wächst, der muß die theologischen
Universıiıtät ünster für solche nter- Kategorien für sein Engagement VO  —;

suchungen geschaffen hat anderwärts mitbringen. Hat s1e VeI-
Es are reizvoll, dıe Münsteraner fügbar und wendet s1e auf dıe vorlie-

Studie mıiıt der (freılıch auf viel breiterer gende Untersuchung d dann findet el?

Aasıs angelegten) des Straßburger Instı- in ihr ıne gediegen aufgeschlüsselte
tuts ‚„‚Ökumene Ort““ vergleichen. Materı1alsammlung.
Dringlicher erscheıint dem Rezensenten, Vo
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